
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 34 (1908)

Heft: 9

Rubrik: [Rägel und Chueri]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m- Huf der Bierbarffc,
J

erster Philister!
Dort, Freunde, hört! ïïlir sagt ein böse9flbnen,

s kommen schlimme Zeiten und zwar bald;
ïïlan liest ja schon in besseren" Organen

Von den Verwickelungen mannigfalt.
Schaut übers ïïleer, wo unter ïïlammons Zeichen,

Vor denen jeder Börsenmann erblasst,
Verarmte Grössen sieb die Rande reichen

Die sich im frühem Ueberfluss gebasst.

Zweiter Philister.
lüie steht es denn mitRussland und der Pforte?

Da wird was ausgebeckt, 's ist schon bekannt;
Der dicke di von der Friedens" -Sorte

Cässt ruhig in der Cascbe seine Rand

Und Frankreich, so"te das sich doch vergessen

Im ïïlaurenlande als Kulturgardist
Obwohl es innerlich etwas zerfressen

Zur Annexion mit frecher Hinterlist

Dritter Philister.
ùJas wird in Portugal zusamm' sich brauen,

tüic nimmt denn dort die Sache ihren Cauf?

fluch den Spaniolen ist nicht recht zu trauen

Und fllpbons geb'n noch einst die flugen auf.

Die Italiener, arm und unzufrieden
Die sind von jeber heftig, eruptiv;
Passt auf, was Gutes kommt uns nicht vom Süden

Und wenn es losgebt, gebt es dorten schief.

Vierter Philister,
Rab' ich die ïï. Z. Z." so recht verstanden

- Sie schreibt ja manchesmal auch ziemlich klar
Dann ist gewiss kein rechter Grund vorbanden

:Zu fürchten uns vor böser Kriegsgefahr;
Zwar hilft es nichts wenn man mit bohlen Worten

Des Friedens immer zuversichtlich prunkt -

£s gäbret doch verdächtig aller Orten

Und überall merkt man den wunden Punkt.

Fünfter Philister.
Vergesst auch nicht die unheimliche Spalte

Die zwischen Deutschland, zwischen England gähnt.

öjo Kaiser lüilbelm und £di der Alte,
Sich jeder als der See--Beberrscber wähnt.
uJäs uns im eignen Cände wird geboten

Hiebt immer tröstlich ist's, denkt nur daran;
Öenn's jenen passt, den Schwarzen undden Roten,
Durcbkréuzen sie des stillen Bürgers Bahn.

£i n Vernünftiger.
Hier wollte sich wie ihr, mit Grillen plagen

Und ängstlich zittern so das ganze Jahr?
Das drückt zu schwer auf Rerz, Gemüt undïïlagen.
Schützt euch vor eingebildeter Gefahr -

Benutzt die kurze Zeit um zu genesen,

Entsagt dem Klatsch nur. Den Rumorentfalter
Den abonniert! Ihr sollt nichts andres lesen

Als ganz alleine nur den iNebelspalter!

Xdj bin ber SMifteler ©dreier,
Unb traut ganj tapfer fteben dreier
21 m ©onnerëtag bem fdjmutugen
Um aller Sffielt 311 trutjigen.

3fd) bin geboren um ju büfteln,
¦ 2BiH aber nur ben Vorhang tüfteln

SBo gar fo bunfte Ceute finb
Unb l)ie unb ba ein §od)mut§grinb.

3d) büftte nidjt Verbrufj 31t ftiften,
3BiIl feinen Sltfoijol oergiften;
Vegrüfie Sans, ®efang unb %xa%,

Dljo! bie gafjnadjt madjt mir ©pafj.

Viele und Hndcre.
aStele Starren finb am Marren

IDtut für anbre Ceute angefpannt,
Uber Çaftnadjtnarren roie befannt;
©inb nodj lange nidjt fo Ijirnoerbrannt.

Sßiele Starren Ijaben ©parren,

3tjnen fällt baë ©pafjen furdjtbar fdjtuer;
Slber gaftnadjtnarren bin unb t)er

Sßeljmen atteë luftig über quer.

Viele Starren müffen harren

©toig lang auf ein erfetjnteë ©lüd;
9lber Çaftnadjtnarren oofl ©efdjirf
gaffen Vorteil rafdj im Slugenblicf.

Viele Starren leer am Varren

^ungern oiel, unb merfen nidjt roarum;
Slber g-aftnadjtnarren nid)t fo bumm,

durften nidjt unb laufen lieber frumm.

Viele Starren l)ören tnarren

3n ben Snodjen gar nidjt ohne ©runb;
3lber g-aftnadjtnarren ferngefunb,

Sa^en hellauf mit ber Ëunigunb.

Viele Starren müffen fdjnarren
SDaf? bie Çaftnadjt eine ©ünbe fei;
Slber gaftnadjtnarren finb babei

3audjjenb frifdj unb fröhlich fromm unb

Falk. frei!

Siel), das Gute liegt so nah'.

SDie ©djönheit beë SBiuterë fteht
grofä unb nalj'

Vor beë StaturfreunbeS 2tugen ba;

Vraudjt nidjt 3U ©iëpitfel unb Vergftoef
3u greifen,

Dtur roanbernb Ijhiaiië in bie Säle r 31t

fdjroeifen,

$)ort roir iu be§ SJtaien Vlütenfdjnee

©teh'n Ijerrlid) bie Väume in Steif
unb ©d)ttee!

Lächelnde daorbeîte
Der notrt tjodjnafigen ©lücf Ueberferjene, roeijj aui) noch,

bes llnglücfs Spürnafe 5U finbeit

Wo ein grofesf)aus gemacht roirb, roerben bte fjerjfam»
mern ju <Iaubenfd)lägen.

Die Harrrjeit Ijat feine Stafaienfeele brum mögen bte

mobernen" Könige auch, feinen Harren mefyr leiben.

Die ernft haften Harren erfennt man baran, baf fte t 1) r e Kappe

als ein 2tbseid)en ber ED ü r b e anfeben

Der £} u n g e r ift ein n ä r r t f d) e r Koch, : er brängt ftd) juft b e n e n

auf, bte n t d) t s 5U foefoen haben I

Der Harr, ber ben ï)erbenmenfd)en gefallen roill, muf| ftd)

eine Krone auffetjtn

Haum ift in ber fleinften Ejüttc

£üx ein glücfltd) liebenb Paar,"
2lber ntmmermerrr für Dritte
Scfcroiegermütter, madjt's eud) flar!

EDenn ber lïïaurer tEaglotm" bat/'
Sagt ber f ritt f d} e Bureaufrat,
Koftet fein Cropfen Sdiroetf 'nen Dufaten!"
Doch ber fritifcfje ïïïaurer fagt:
Keine fire Arbeit behagt

$ix befolbeten Bureaufraten!"

ED ar um roirb bod) ein Bureauf rat"
Htandjer fonft gar nidjt fo bumme Kopf?
Hur roetl Sie 5U £) a u f e bte 0 f e n an fyat,

tlrägt r im Bureau bafür einen <g 0 v f

HT ä n n e r bie 5um Stanbesamt mußten get)'n, ift recht gefdjefyen

Denn fte mußten allefamt nicht, mit grauen nmsugeben

Uls bes ^ortfehritts eifrige Sadjroalter
Deflarieren gern ftd) manche £eut',
Unb es 5tet)t bod) ftets in's Mittelalter
EDieber fte bie liebe Eitelfeit:
EDenn fte prebigen bem E?oIf gar füge,

Stanbesunterfdjiebe" gäb's nid)t met)r
Dann betonen fte banacb gleidj fetjr,

Dafj man ftanbesgemäfj" bod) leben müffe

EDenn grofje" Herren ein fehlt d} tes Auftreten gering fchätjen,

fo muf) man es ihrer £afatenfeele 5U gute galten. Ejorfa.

er er

Laura am Klavier
(inë Slufridjtige überlebt).

Süßcnn bein ginger burdj bie©aiten meiftert,
©tefj' idj ratloë ba, al§ roie oerflciftert.
2Bürb'man mid) mit hei6en3angen brennen,
Siiemalê fann Slaoiergeflopf, SJÎufif idj

nennen.

St ä gel: ©höreber Sfjueri, roaS fägeber

au 3u bere ©tretfatnjirtatioe? £)ie

impehiert 3 meini nüb fo ftardj unb fäb

impeniert fie 3?"
©hueri: 2Bege roa§?"
Stägel: ,,^ä, roill'S it% uerbotten ift,

öpper ou br 2lrbet ab$ba. @ë ift (Su

bodj mängmal j'guet dja, roenn $ br
©int unb 2lnber jum e halbe Citer ner=

fchleift hät, roenner hänb feile ga roerdje."
C?hueri.: ,3ä fo, fjänber gmeint, fäb fei

au no unberfeit? ®a§ @fe^ gilt nu,
roenn © ro alt agroänbt roirb unb 311

fäbem ifdjeë ©ottlob no nie d)0, roenn
mi öpper $nm ä ©lâëli 233i iglabe hät,
unb mit ©roalt hänb f mi au no nie
mücfe nom ©agen eroegfdjleite,
min ©agbod unb idj hänb ä fei afen en

innigeë Verhältnis, bafj mer ië
nüb non enanb brädjti."

Stägel: ,,©ie hänb meini benanb orbelt

b'ßhappe gioäfdjen bië baë ©fefe

oertifdjbibiert gfja hänb?"

©hueri: »Sim fini ift jiemli fuber
roorbe. Sîefâb ift aHerbingë felber gfdjulb ;

eme Sîegierigë rat fié ©ebadjtnië
fett halt ä djli lenger fi alë en mo«
berne ©erbila. ©ë madjt fi fdjo nüb

gan3 boef, roemer nüme roeif;, roemer 'ë

letft SJtol i br ©hüte 0)'i ift unb roaë

be Vfarrcr gfeit bät, funberheitli
roenner no rounberëroege in ä fröubi
©meinb ie gangen ift, roie be #err
Stegierigërat."

Stägel: Qa nu, bä Vftüger hät ehm'ë

roenigfteë nüb tütfd) gfeit, bä $unber=
tift djunt ja n ü b bruë, roaêbâfronb
©djnaagge bibüt, roon er eljm gfeit

hat."
©hueri: »S)erig gebilbet £>ifdj

fuffione finb au nüb für @ierbredjt=
1er berethnet, funberheitli roemer felber
3 gno ran tin ift roien 3hr-"

Stägel: ©ägeb mer'ë namat, bänn

rüehri grab bä fui Stauben i b' "

©hueri: ©tetleb nu ä 3eini roll in

Statëfaal bure, fie brudjeb oiclIid)t gli
roieber."

^ ^ ?Zuf à Kierbaà. ^ ^
Lrster pkilister!

f?ört, ^reunäe, kört! Mir sagt ein böseNAKnen,

Ls kommen scklimme leiten unä ?war balä;
Ulan liest ja sckon in besseren" Organen

Von clen Verwickelungen mannigfalt.
Zckaut übers Meer, wo unter Mammons Bicken,
Vor äenen jeäer Körsenmann erblasst,
Verarmte örössen sick äie l)änäe reichen

vie sick im trükern llebertluss gekasst.

Zweiter pkilister.
Aie stekt es äenn mitKussIanä unä äer Pforte?

va wirä was ausgekeckt, 's ist sckon bekannt;
ver äicke Läi von äer f^rieäens" -Sorte

Lässt rukig in äer ^ascke seine rianä

llnä Frankreich, sollte äas sick äock vergessen

Im Maurenlanäe als Kulturgaräist
ObwokI es innerlick etwas Zerfressen

Z!ur Annexion mit frecker Hinterlist?

Vritter pkilister.
Aas wirä in Portugal ?usamm' sick brauen,

ülie nimmt äenn äort äie Zacke ikren Lauf?
Auck äen Spaniolen ist nickt reckt 2U trauen

llnä Alpkons gek'n nock einst äie Augen auf.

vie Italiener, arm unä un^ufrieäen
Vie sinä von jeker keitig, eruptiv;
passt auf, was gutes kommt uns nickt vom Süäen

llnä wenn es losgekt, gekt es äorten sckief.

Vierter pkilister,
riab' ick äie U. so reckt verstanäen

- Sie sckreibt ja manchesmal auck Ziemlich klar -

vann ist gewiss kein rechter Lrunä vorkanäen
!?u fürchten uns vor böser Kriegsgelakr;

^
^war kilft es nickts wenn man mit koklen Aorten
Ves frieäens immer Zuversichtlich prunkt
Ls gäkret äock verääcktig aller Orten

llnä überall merkt man äen wunäen Punkt.

fünfter pkilister.
Vergesst auck nickt äie unkeimlicke Spalte

Vie Zwischen veutschlanä, tischen Lnglanä gäknt.
Ao Kaiser Ailkeim unä Läi äer Alte,
Sick jeäer als äer See-Kekerrscker wäknt.
Aas un s im eignen Länäe wirä geboten

Nickt immer tröstlich ist's, äenkt nur äaran;
Aenn's jenen passt, äen Schwarten unääen Koten,
Vurckkrêu^en sie äes stillen Kürgers Kakn.

Li n Vernü nftiger.
Aer wollte sick wie ikr, mit 6ri!Ien plagen

llnä ängstlich wittern so äas gan?e Jakr?
vas ärückt ?u sckwer auf oer?, tZemüt unä Magen.
Scküt^t euck vor eingebiläeter (Zefakr

KenutÄ äie kur?e ^eit um ?u genesen,

Cntsagt äem Klatsch nur. ven fîumorentfalter
Ven abonniert! Ikr sollt nichts anäres lesen

AIs gan? alleine nur äen plebelspalîer!

Ich bin der Düfteler Schreier,

Und trank ganz tapfer sieben Dreier
Am Donnerstag dem schmutzigen

Um aller Welt zu trutzigen.

Ich bin geboren um zu düfteln,
Will aber nur den Borhang lüfteln
Wo gar so dunkle Leute sind

Und hie und da ein Hochmutsgrind.

Ich düftle nicht Verdruß zu stiften,

Will keinen Alkohol vergiften;
Begrüße Tanz, Gesang und Fraß,
Oho! die Faßnacht macht mir Spaß.

Viele uncl Andere.
Viele Narren sind am Karren

Nur für andre Leute angespannt.

Aber Fastnachtnarren wie bekannt;

Sind noch lange nicht so hirnverbrannt.

Viele Narren haben Sparren,

Ihnen fällt das Spaßen furchtbar schwer;

Aber Fastnachtnarren hin und her

Nehmen alles lustig über quer.

Viele Narren müssen harren

Ewig lang auf ein ersehntes Glück;

Aber Fastnachtnarren voll Geschick

Fassen Vorteil rasch im Augenblick.

Viele Narren leer am Barren

Hungern viel, und merken nicht warum;
Aber Fastnachtnarren nicht so dünnn,

Dursten nicht und laufen lieber krumm.

Viele Narren hören knarren

Jn den Knochen gar nicht ohne Grund;
Aber Fastnachtnarren kerngesund,

Tanzen hellauf mit der Kunigund.

Viele Narren müssen schnarren

Daß die Fastnacht eine Sünde sei;

Aber Fastnachtnarren sind dabei

Jauchzend frisch und fröhlich fromm und

fsik. frei!

Sieh, ckas Lute liegt so nah'.

Die Schönheit des Winters steht

groß und nah'
Vor des Naturfreundes Augen da;

Braucht nicht zu Eispickel und Bergstock

zu greifen,

Nur wandernd hinaus in dic Täler zu
schweifen,

Dort wir iu des Maien Blütenschnec

Steh'n herrlich die Bäume in Reif
und Schnee!

i^äcketncle Makrkeite
Der vom hochnäsigen Glück Uebersehene, weiß auch noch

des Unglücks Spürnase zu finden

Wo ein großes Haus gemacht wird, werden die Herzkammern

zu Taubenschlägen.
Die Narrheit hat keine Lakaienseele drum mögen die

modernen" Aönigc auch keinen Narren mehr leiden.

Die e r n st h a f t e n Narren erkennt man daran, daß sie ihre Aappe

als ein Abzeichen der Würde ansehen

Der H u ii g e r ist ein närrischer Aoch : er drängt sich just denen

auf, die nichts zu kochen haben I

Der Narr, der den Herdenmenschen gefallen will, muß sich

eine Ars ne aufsetzen

Raum ist in der kleinsten Hütte

Für ein glücklich liebend Paar,"
Aber nimmermehr für Dritte
Schwiegermütter, macht's euch klar!

Wenn der Maurer Taglohn" hat, "

Sagt der kritische Bureaukrat,
Rostet sein Tropfen Schweiß 'nen Dukaten!"
Doch der kritische Maurer sagt.-

Aeine fixe Arbeit behagt

Fix besoldeten Bureaukraten!"

Warum wird doch ein Bureaukrat"
Mancher sonst gar nicht so dumme Aopf?
Nur weil Sie zu Hause die Hosen an hat.

Trägt Er im Bureau dafür einen Zopf!

Männer, die zum Standesamt mußten geh'n, ist recht geschehen!

Denn sie wußten allesamt nicht, mit Frauen umzugehen

Als des Fortschritts eifrige Sachwalter
Deklarieren gern sich manche Leut',
Und es zieht doch stets in's Mittelalter
Wieder sie die liebe Eitelkeit:
Wenn sie predigen dem Volk gar süße,

Standesunterschiede" gäb's nicht mehr
Dann betonen sie danach gleich sehr.

Daß man standesgemäß" doch leben müsse

Wenn große" Herren ein schlichtes Auftreten gering schätzen,

so muß man es ihrer Lakaienseele zu gute halten. Horsa.

I^aura am Klavier
(ins Aufrichtige übersetzt).

Wenn dein Finger durch die Saiten meistert,

Steh' ich ratlos da. als wie verkleistert.
Würd' man mich mit heißen Zangen brennen,
Niemals kann Klaviergeklopf, Musik ich

nennen.

Rägel: Ghöreder Chueri, was sägedcr

au zu dere Streikzinzinative? Die
impenicrt I meini nüd so starch und säb

impeniert sie I?"
Chueri: Wege was?"
Rägel: Hä, will's ietz verbotten ist,

öpper vu dr Arbet abzha. Es ist Eu
doch mängmal z'guet cha, wenn I dr
Eint und Ander zum e halbe Liter ver-
schleikt hät, wenner händ selle ga werche."

Chueri.: »Jä so, händer gmeint, säb sei

au no underscit? Das Gsetz gilt nu,
wenn Gwalt agwändt wird und zu
säbem isches Gottlob no nie cho, wenn
mi öpper zum ä Gläsli Wi iglade hät,
und mit Gwalt händ s' mi au no nie

müese vom Sagen ewegschleike,
min Sagbock und ich händ ä kei asen en

inniges Verhältnis, daß mer is
nüd von enand brächti."

Nägel- Sie händ meini denand ordeli

d'Chappe gwäschen bis das Gsetz

vertischbidiert gha händ?"

Chueri: »Eim sini ist ziemli suber
worde. Desäb ist allerdings selber gschuld ;

eme Regierigsrot sis Gedächtnis
sett halt ä chli lenger si als en

moderne Serbila. Es macht si scho nüd

ganz bock, wemer nüme weiß, wemer 's
letst Mol i dr Chille gsi ist und was
de Pfarrer gseit hät, sunderheitli
wenner no wunderswege in ä fröndi
Gmeind ie gangen ist, wie de Herr
Regierigsrot-"

Rägel: Ja nu, dä Pflüger hät ehm's
wenigstes nüd tut sch gseit, dä Hnnder-
tist chunt ja nüd drus, was dä frönd
Schnaagge bidüt, won er ehm gseit

hät."
Chueri: »Derig gebildet Disch-

kussione sind au nüd für Eierbrecht-
ler berechnet, sunderheitli wemer selber
Jgnorantin ist wien Ihr."

Rägel: »Säged mer's namal, dänn

rüchri grad dä ful Randen i d' "

Chueri: Stelled nu ä Zeini voll in

Ratssaal dure, sie bruched viellicht gli
wieder."
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